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Pflichten als römifcher Proconful des zweiten Jahrhunderts ernft nahm.
Ich begreife fie und achte ihre Bedenken. Nur erlaube ich mir das

Eine: Sie von Herzensgrund, im Namen der Menfchlichkeit, deren

Weg nicht morgen zu Ende fein wird, zu bitten, Ihren Spruch doch
nicht ohne Rückficht auf die Zukunft zu fällen und an den weifen
Kaifer Trajan zu denken, dem feine Antwort an Plinius noch nach
achtzehn Jahrhunderten fortfährt Ehre zu bereiten. Jules Romain.

Worte.
Warnung vor Selbftüberhebung.

Ich fahre fort, fo wohl und gefund zu fein, daß, wenn ich auch auf
alles Einzelne an mir achtgeben wollte, ich nicht wüßte, worüber ich zu
klagen hätte. Es ill vielleicht unrecht, das fo zu fagen und das
Schickfal gleichfam herauszufordern. Man fcheut fich gemeinhin, die
Dinge zu berufen. Großenteils ift das Aberglauben, aber nicht ganz.
Wann dies Rühmen mit etwas Gutem mit einer vermeffenen innern
Zuverficht oder mit großer und angftvoller Bangigkeit vor dem Um-
fchlagen verbunden ift, fo fchlägt es wirklich leicht um. Man nenne
es eine Strafe Gottes, oder man glaube, daß es ein für allemal in der
fittlichen Weltordnung fo eingerichtet fei, daß das fich Erhebende wieder

gedemütigt werden muß1) fo ift die Sache nicht abzuleugnen. Die
Erfahrung lehrt fie, fie liegt im Glauben aller uns bekannten Zeitalter
und Nationen; viele haben fie in denkwürdigen Sprichwörtern, andere
in Erzählungen, überlieferten und erdichteten, niedergelegt.

Wilhelm von Humboldt.

(Diefes Wort eines großen DeutSchen flammt aus feinen „Briefen an eine
Freundin", einem Buch, deffen Leben und Reichtum nie verwelken werden. Es

ift im Jahre 1830 gefagt. Am 8. April feierte man Humboldts hundertjährigen
Todestag. Heute wäre er im Konzentrationslager oder im Exil. Aber es gab, und
gibt auch heute noch, folche Deutfehe.)
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Jenes neue und beherrfchende Ereignis, das bei unferem letzten
Ueberblick fehlte, ift nun diesmal fehr unzweifelhaft vorhanden. Der
Teufel, deffen Spiel wir letztes Mal zu verfolgen fuchten, wenigftens
auf der politifchen Linie, hat plötzlich mit Eclat einen Haupttrumpf
auf den Tifch geworfen und damit ein Erdbeben erzeugt. Jetzt tritt
klar, groß und unausweichlich

x) Von der Redaktion gefperrt.
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Die Weltgefahr Hitler-Deutfchlands

in den Mittelpunkt der Zeitgefchichte. Diefe Gefahr aber offenbart
fich, nun jedem Auge fichtbar, in dem Ereignis, auf das wir, alle
chronologifche Entwicklung überfpringend, fofort kommen muffen.
Mitten in all das Hin und Her über den geplanten Befuch der
englifchen Minifler in Berlin fiel

Die Verkündigung der allgemeinen Wehrpflicht

durch Hitler, der die Ankündigung der Exiftenz einer großen, „allen
denkbaren Koalitionen gewachfenen" Luftflotte durch Göring
vorangegangen war.

Es war, wie gefagt, ein Erdbeben. Ein Fauftfchlag Hitler-Deutfchlands

auf den Tifch der Weltpolitik. Eine ungeheure Ueberrafchung.
Wirklich? Eine Ueberrafchung? Nein und Ja! Nein! Denn wer
wußte nicht von der ungeheuren, fieberhaften ftillen Aufrüftung
Deutfchlands vor allem in der Luft, aber nicht viel weniger auf dem
Lande und fogar auch fchon auf dem Waffer und unter dem Waffer? ')
Die Wiederherftellung der deutfchen Heeresmacht, die am n. November

1918 um Mitternacht vernichtet fchien, hatte am 12. November
früh morgens begonnen. Auch daß die offene Zerreißung der
Militärklaufeln des Verfailler Vertrages durch Deutfchland eines Tages
erfolgen und die ungefcheute Aufrüftung, die allgemeine Wehrpflicht
in irgend einer Form inbegriffen, verkündigt werde, war dem Schreibenden

gewiß und ill von ihm nach dem Austritt Deutfchlands aus dem
Völkerbund fogar noch früher erwartet worden, als es nun eingetreten
ift. Trotzdem doch auch Ja! Ja, es war dennoch eine furchtbare
Ueberrafchung. So wie etwa der Tod es immer ift, auch wenn wir noch fo
genau wiffen und wußten, daß er komme. Man konnte vorher doch
immer noch hoffen, daß die Dinge fich anders wendeten, daß wirklich
etwa jene Abrüftung „im Rahmen eines allgemeinen Sicherheit-
fyflems", wie die Franzofen und nun auch die Engländer fie
verlangen, gefchehen werde. Man konnte von einem Sturz des Hitler-
Regimes eine Wendung auch in diefer Beziehung erwarten. Vor allem
aber: So furchtbar man fich die mehr oder weniger geheime deutfehe
Aufrüftung vorftellte, es war doch eine Ueberrafchung, als nun diefe
fertige Armee von, fagen wir, 600,000—800,000 Mann und 6000 bis
8000 Flugzeugen vor unfern Augen ftand. Jetzt war kein Zweifel
und keine Hoffnung mehr, jetzt ftand es da, das lange Geahnte, lange
Gefürchtete, das Gewußte und doch nicht Geglaubte — als furchtbare
Ueberrafchung.

x) Jeder Tag bringt neue llluftrationen des ungeheuren Umfanges diefer
deutfchen Aufrüftung. So hat jüngft im fchwedifchen Parlament der Ministerpräsident
feltfteSSen muffen, daß die fchwedifche Rüftungsinduftrie fidi großenteils in den
Händen von DeutSchen, vor allem Krupps, befinde.
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Warum?

Warum ift diefe gerade im jetzigen Augenblick erfolgt, im fcheinbar
unpaffendflen, unmittelbar vor dem Befuch der englifchen Minifler,
auf den man doch fo großen Wert gelegt?

Diefes Warum fteht noch nicht klar im Lichte. Innenpolitifch mag
es mit der ganzen Lage des Hitler-Regimes zufammenhängen. Diefe
erfcheint dann als fo fchlecht, daß irgend ein neuer großer Coup nötig
war, um von der Wahrheit der Dinge abzulenken. Vielleicht ill es

auch fo, daß die wirtfchaftliche Konjunktur, die, wie man weiß, fall
ganz auf der Aufrüftung beruht, deren Aufhören aber kataftrophal
wirken müßte, fich nur noch erhalten ließ, wenn diefe Aufrüftung von
allen Feffeln befreit wurde und die offenen Kafernen die gefchloffenen
Fabriken erfetzten. Vielleicht. Vielleicht auch wirkten Beweggründe,
die aus der Konkurrenz der fich flreitenden deutfchen Machtfaktoren
entftanden. Vielleicht... Etwas klarer ift die außenpolitifche
Begründung. Man fürchtete, in Unterhandlungen zu geraten, welche
Zugeftändniffe nötig machten. Dem englifch-franzöfifchen Plan eines

„Sicherheitfyftems" mit einer daraus fich ergebenden Befchränkung
der Rüftungen war fchwer zu entrinnen, wenn man fich nicht allzufehr
bloßftellen wollte. Alfo war ein fait accompli zu fchaffen. Die Welt
hatte ja feit langem, befonders bei Anlaß der Saar-Abftimmung, aber
ebenfo bei der Behandlung der Schuldenfrage und allerlei andern An-
läffen, gezeigt, daß fie fich fo ziemlich alles bieten laffe. Es war
vielleicht die letzte Möglichkeit, die Wiederherftellung, ja Ueberbietung
der alten Kriegsmacht als des Werkzeuges für die Verwirklichung des
alten und neuen Weltmachtplanes zu vollenden.

Die große Lüge.

Keine Ueberrafchung und doch eine furchtbare Ueberrafchung! Das
aber bedeutet eine doppelte große Lüge.

Denn was fagt nun das deutfehe Volk dazu? Bis zum 16. März
war es in feiner Maffe überzeugt, daß Deutfchland völlig abgerüftet
und wehrlos feinen Feinden preisgegeben fei.1) Da beftand nun fchon
die Lüge, daß diefe „Feinde" ihm unaufhörlich nach dem Leben
trachteten, während es keine ficherere Tatfache gibt, als die, daß kein
Menfch daran dachte, Deutfchland ein Haar zu krümmen. Aber nun
fteht diefes völlig wehrlofe Deutfchland im vollen. Panzerfchmucke da,
mit einem Heer, das jedes andere übertrifft und doch wohl nicht aus
dem Boden geftampft werden konnte. Wird nun das deutfehe Volk
einfehen, daß es wieder belogen worden ill? Vielleicht, aber es wird
in feiner ungeheuren Mehrheit in dem Gelingen diefer Lüge einen

*) Vor wenigen Wochen hatte Göring auch dem bekannten englifchen Jour-
naliften Price Ward erklärt, Deutfchland befitze nur einige wenige militärifche
Flugzeuge für Uebungszwecke.
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triumphierenden Beweis der geiftigen Ueberlegenheit Deutfchlands und
feines genialen Führers erblicken. Wird deswegen die Lüge nicht jene
Wirkung haben, die zuletzt aller Lüge eignet? Gewiß, trotzdem! Was
auf Lüge gebaut ill, ift nicht gut gebaut. Lüge ill nicht Felsgrund,
fondern Nebeltrug. Das wird fich weifen; jedoch nicht fofort.

Aber noch fehr viel erftaunlicher ill die andere Form diefer Lüge.
Die Regierungen der Völker, denen die deutfehe Aufrüftung eine
tödliche Gefahr ill — ift fie für fie eine Ueberrafchung? Nein und Ja!
Man müßte ihre Militärattaches, ihre Generalftäbe und ihre Spionage-
Agenten für lauter Idioten halten, wenn fie das alles, was jetzt offen
vor ihren Augen fteht, nicht längft gewußt haben follten. Nun find
ficher mehr Idioten dabei, als man gewöhnlich denkt, auch in den
Regierungen felbft, bis zu oberft hinauf. „Du fiehft, mein Sohn, mit wie
wenig Verftand die Welt regiert wird." Dazu gibt es ein Mittel, das
faft mehr als jedes andere die Augen blendet: das Gold! Und das ill
in diefem Falle das Gold der Rüftungsinduftrie. Von ihm ill nachher
noch ein befonderes Wort zu fagen. Sodann ift zu bedenken, daß die
Generalftäbe aller Länder den leeren Raum, den ein wirklich ab-
gerüftetes Deutfchland dargeftellt hätte, gar nicht ertragen hätten.
Diefer leere Raum wäre eine Gefahr gewefen. Diefer leere Raum hätte
um fich greifen muffen — hätte es zuletzt doch getan. Schon die
Kameradfchaft, die bekanntlich alle Generalftäbe verbindet, hätte das
nicht erlaubt. Darum drüdsten fie felbft willig ein Auge zu und
forgten dafür, daß das ihrer Regierungen nicht allzu offen war. Denn
fchließlich handelt es fich nicht um die Vaterländer und die berühmte
Landesverteidigung — das ift bloß für die Dummen —, fondern um
den Offiziersftand, die Militärklaffe, das Militär und — den Krieg.
Und trotzdem — diefes Zufchauen der Regierungen hatte noch einen
andern Grund, der der hauptfächliche und wefentliche ift: Sie wollten
nicht fehen! Das Sehen war ihnen unbequem. Es hätte zum Handeln
veranlaßt, und handeln wollte man um keinen Preis. Auch denken
nicht. Denn denken ill mühfam und gefährlich. Wir ftoßen hier alfo
wieder auf jene Riefenmacht und Hauptmacht der Lüge über unfere
Welt, von der im letzten Hefte befonders geredet worden ift und die
ihre Wurzeln in einer tödlichen Erfchlaffung der Seelen hat — in
einem völligen Abgekommenfein vom König der Wahrheit zum Vater
der Lüge. Auch in diefer Hinficht fteht der Bau der deutfchen
Aufrüftung als Teil des Gefamtbaues der Weltaufrüftung auf dem Grund
die Lüge.1)

x) Ein Beifpiel folcher feelifchen Verkommenheit ift z. B. die folgende Aeußerung

der englifchen Zeitung „News Chronicle" (die nicht zufällig ein Organ von
Lloyd George ill) zur ZuSammenkunft von Sir John Simon und Anthony Eden
mit Hitler: „Ihrerfeits haben Sir John Simon und Mr. Eden ihre Freunde wiffen
laffen, wie Sie nicht bloß über Hitlers persönlichen Zauber betroffen waren —
fchließlich ift der 30. Juni nun ziemlich weit weg — [von der Red. gefperrt] —,
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Aber ift nicht wenigftens eine Wahrheit in der deutfchen
Aufrüftung? Hat man nicht im Zufammenhang mit den militärifchen
Klaufein des Verfailler Vertrages den gewaltfam entwaffneten Deutfchen

eine allgemeine und völlige Abrüftung in Ausficht geftellt und
hat, da diefe nicht ftattgefunden hat, Deutfchland nicht völlig recht,
wenn es feinerfeits fich auch nicht mehr an einen Vertrag hält, den die
andern zuerft gebrochen haben und der ihm dazu durch Gewalt
aufgedrängt worden ift?

Eine neue Lüge! Denn wie es fich auch mit jenem Verfprechen
verhalte (das auf keinen Fall juriflifch bindend und an deffen
Nichteinhaltung neben Italien und England auch Deutfchland nicht un-
fchuldig war) und wie mit der ganzen Politik der Mächte, die den
Verfailler Vertrag gefchaffen, das, was jetzt Deutfchland tut, flammt
nicht aus diefer Quelle, fondern aus dem ureigenften deutfchen Dämon,
dem nun Hitler als Werkzeug dient. Mit diefem haben wir es zu tun;
die andern haben ihr befonderes Konto. Nein, was Hitler-Deutfchland
jetzt getan hat, ift ein unerhörter Bruch von Vertrag und gegebenem
Wort, ein ungeheurer Frevel, der als folcher wirken wird. Es war ja
nun alles bereit, daß eine andere Aufhebung diefes Teils des Verfailler
Vertrages flattfinde. Aber gerade die durfte nach Hitler und denen,
die hinter ihm flehen, nicht ftattfinden. Es mußte Vertragsbruch fein!

Es ill eine große, mannigfaltig zufammengefetzte Lüge, auf der
mit der gefamten Weltaufrüftung die deutfehe ruht.

Und nun?

Und nun? Was ift zu tun?

Allgemein wird erklärt, diefe furchtbare Ueberrafchung habe
wenigftens einen Vorteil: fie fchaffe Klarheit! Das ift, mit den
Vorbehalten, die nachher zu machen find, ficher richtig. Es fteht nun klar
und groß die eine Aufgabe vor der Welt, die man mit zwei Formeln
bezeichnen kann. Die eine, weniger umfaffende, fich in einer tieferen
Sphäre haltende, lautet: Es gilt, die von Hitler-Deutfchland der Welt
drohende Gefahr abzuwehren. Die andere aber, die umfaffendere, fich
höher erhebende, lautet: Es gilt nun, den Entfcheidungskampf gegen
das ganze Prinzip, das fich jetzt in Hitler-Deutfchland und feiner
Aufrüftung konzentriert hat, aufzunehmen. Der Teufel hat diefe Karte
auf den Tifch geworfen, es gilt, daß diefe Karte durch eine andere
„geftochen" werde.

Welches ift diefe andere?

Ich antworte: Sie ift nicht in unferer Hand. Alle die haben recht,

fondern auch durch die meifterhafte Behandlung feines Gegenstandes und die
geschickten fofortigen Antworten auf Sir John Simons wiederholte Fragen."
(27. März.)
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die fagen: Nur ein Wunder kann uns noch retten. Davon rede ich
anderwärts. Hier aber rede ich von dem Tun, das uns möglich und
geboten ift, von der Vorausfetzung aus, daß auch die Menfchen etwas
zu tun haben und daß Gott uns nicht retten will, wenn wir nicht tun,
was wir tun können und follen.

Zweierlei, fcheint mir, ill zu tun.
Auf der weltpolitifchen Linie ill alles klar. Es gibt jetzt, foweit

wir fehen können, nur zwei Möglichkeiten: Entweder bricht das

Hitler-Regime in fich felbft zufammen, in einer vorwiegend inner-
deutfchen Kataftrophe, oder es bricht nach außen und es wird daraus
die Weltkataftrophe des neuen Weltkrieges. Ohne eine Kataftrophe
wird, nach menfchiichem Ermeffen, die Entfcheidung nicht erfolgen: es

kommt nur noch darauf an, ob die Explofion, ohne die es nicht
abgehen kann, nach Innen erfolgt, oder nach Außen. Es ill aber nicht
nur für die Welt, fondern auch für Deutfchland felbft zu wünfchen
und zu hoffen, daß fie nach Innen erfolge. Denn wenn fie nach Außen
erfolgt, dann ill mit Europa, ja, in gewiffem Sinne mit der Welt, auch
Deutfchland verloren, und Deutfchland vor allem; wenn fie aber nach
Innen erfolgt, dann kann fie auch für Deutfchland fo ablaufen, daß
fie zu ertragen ift und ein neues Deutfchland aus einer nicht völlig
verwüfteten Welt neues Leben fchöpfen mag. Dazu aber, daß die
Kataftrophe nach Innen gehe, können und follen wir alle mitwirken.
Wie? Dadurch, daß die ganze Welt, foweit fie dafür irgendwie in
Betracht kommt, gegen Hitler-Deutfchland zufammenfteht. Das kann
jetzt noch, vielleicht nicht mehr lange, aber jetzt noch, ich müßte
beinahe fagen: während ich dies fchreibe, gefchehen ohne Krieg. Wenn
diefes Zufammenftehen gegen Hitler-Deutfchland und feine Pläne
(auch die deutfchen Pläne, die mit den feinigen verwandt find) rafch,
gründlich und wuchtig zuftande kommt, dann mag in Deutfchland das,

was darin noch von Vernunft übrig ift, um von Gottesfurcht nicht zu
reden, fich erheben und vielleicht doch das Regime geftürzt werden.
Denn wer weiß, vielleicht bedeutete diefe Verkündigung der Wieder-
herftellung des alten Heeres in neuer Gellalt doch die letzten Kaftanien,
die Hitler der Reichswehr aus dem Feuer holen konnte.

Diefe weltpolitifche Aufgabe ift im wefentlichen unferer Macht
entzogen. Wenigftens foweit das Handeln von Menfch zu Menfch in
Betracht kommt! Gibt es noch eine andere, eine höhere Aufgabe, eine
die für uns ift? Können wir Pazififlen, Antimilitariften, Kämpfer für
die Abrüftung, jetzt überhaupt noch etwas tun? Ift nicht die Entfcheidung

gegen uns gefallen? Im Gegenteil, meine ich! Erft jetzt kommt
die Entfcheidung! Nun muß auch von unferer Seite das letzte
Aufgebot erfolgen. Nun muß im Angefichte der ungeheuren Gefahr der
Weltaufftand gegen den Krieg und feine Vorbereitung beginnen.
Vielleicht kann er nur von den angelfächfifchen Völkern ausgehen, aber
von ihnen aus müßte er die ganze Welt ergreifen — wer weiß, viel-
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leicht könnte er irgendwie auch Deutfchland ergreifen.1) Das ift unfere
Aufgabe, die größere. Ich glaube in tiefem Ernft, daß dafür mit der
Größe der Gefahr auch die Größe der Verheißung gewachfen ift. Das
ift der Segen der Wahrheit!

Nun aber verfolgen wir zunächft die Reaktion der Welt auf den
Fauftfchlag Hitlers, auf die furchtbare Ueberrafchung.

Die Engländer in Berlin.

Die große Frage war, ob die Welt fich auch diefe letzte
Verhöhnung durch Hitler-Deutfchland bieten laffe. Jedermann war klar, daß
es dabei vor allem auf England ankommen werde. Wir werden uns
daran zu erinnern haben, einmal, daß ein Abkommen beftand, wonach
England, Frankreich, Italien und die Tfchechoflowakei fich verpflichteten,

in diefen Dingen nicht felbftändig, fondern nur nach Verabredung
miteinander zu handeln. Es beftand ferner das Londoner Abkommen
vom 3. Februar, wonach mit Deutfchland nur auf Grund jenes Planes
zu verhandeln fei, der die Rüftungsbefchränkung und damit auch
Rüftungsgleichheit „im Rahmen des allgemeinen Sicherheitfyftems" vor-
fieht. Und nun, als Frankreich England zu einer gemeinfamen Einfprache
in Berlin aufforderte, was gefchah? England erhob die Einfprache,
aber allein, auf eigene Fauft und verband fie mit der höflichen Frage,
ob man trotzdem nach Berlin kommen dürfe. Dies, nachdem man
durch jene Verkündigung zuerft der Luftflotte und dann des Landheeres

gerade England einen Fauftfchlag ins Geficht verfetzt; dies nach
einer Offenbarung von Mangel an fairness, wie fie gerade englifches
Wefen aufs äußerfte verletzen mußte! Eine in aller Gefchichte
unerhörte Selblterniedrigung eines großen Volkes. Alle Welt ftand er-
ftaunt, entfetzt vor diefer Kundgebung „englifchen Wefens". Wie,
gab man fich dazu her, um feine Pazififlen und Sozialiften zu entwaffnen,
die in ihrer willentlichen und unwillentlichen Verblendung aus einem
andern Verhalten für die Wahlen gegen die Regierung Kapital ge-
fchlagen hätten? Das wäre freilich wenig großartig, fürwahr! Oder
Heckte irgend eine unergründliche englifche „Pfychologie" dahinter?
Englifche Zähigkeit, die fich durch nichts von ihren Plänen abbringen
läßt? Vieleicht audi englifcher Hochmut, der Pöbelhaftigkeit im
eigenen Volke freilich fehr übel nimmt, aber weniger folchen von
Leuten, die ohnehin inferior find? Wer weiß es? Jedenfalls ift eins
ficher: Es ftand dahinter jene völlige, uns nun fattfam bekannte
Unfähigkeit des Engländers, das „deutfehe Wefen" zu verftehen, befonders
aber den deutfchen Dämon zu erkennen. In diefer Unfähigkeit merkten

fie nicht, welche ungeheure Gefahr ihr Tun bedeutete: daß es
nämlich den Uebermut, ja Frevelmut Hitlers und feines Deutfchland

x) Wie ftark der Antimilitarismus in England ift, beweift u. a. die TatSache,
daß es immer fchwerer hält, für Heer und Kriegsflotte Rekruten zu bekommen.
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direkt zu irgend einem furchtbaren und entfcheidenden Schlage
ermutigte. Und wie groß war unter diefen Umftänden die Gefahr, daß
fie fich durch ein gefchicktes Verhalten Hitlers einwickeln ließen und
mit ihnen ihr ganzes Volk!

Da hat nun aber wirklich ein Anderer eingegriffen. Da hat die
Wahrheit, die über aller Lüge fteht, plötzlich einen ihrer Trümpfe aus-
gefpielt. Da ift nun Hitler gekommen und hat den beiden Engländern
zwei Stunden lang feine „Politik" entwickelt, fie mit wirklichen Fauft-
fchlägen auf den Tifch markierend, daß auch den in Sport und Selbft-
beherrfchung geübten Engländern faft Hören und Sehen verging und
fogar Sir John Simon fchon am Abend abreifen wollte, ftatt, wie er
geplant, fogar noch zwei Tage zu bleiben. Hitler predigte ihnen, den
höchft Ungläubigen, fein Apoftolat des Vorkampfes gegen den
Bolfchewismus, für das er fich mit öftlichen Eroberungen belohnen
laffen muffe, verfchwieg aber auch nicht feine Anfprüche auf den
Korridor, auf Memel und Danzig, auf die deutfchen Teile der
Tfchechoflowakei und auf Oefterreich. Ja, er ging foweit, eine Kriegsflotte

von 400,000 Tonnen zu fordern (was, wie behauptet wird, vier
Fünftel der englifchen — ich denke der fogenannten home fleet —
und das Doppelte der franzöfifchen betrüge und unter Umftänden
die Herrfchaft nicht nur über die Oftfee, fondern auch über die Nordfee

bedeutete), dazu eine Luftflotte mindeftens in der Größe der englifchen

und franzöfifchen, aber auch Kolonien, vor allem aber ein Landheer,

doppelt fo groß wie das franzöfifche und mindeftens fo groß
wie das ruffifche, dazu mit der Bedingung, daß Frankreich keine
Militärbündniffe habe. Den Oftpakt lehnte er ab. In bezug auf Oefterreich

waren feine Zugeftändniffe mehr als zweideutig. In den Völkerbund

wollte er zurückkehren, aber unter Bedingungen, die diefe Rückkehr

zu einem triumphierenden Hohn machten. Und fo fort.1)
Die beiden Engländer wußten nun, wie fie mit Hitler-Deutfchland

dran feien. So hatten fie fich die Dinge doch nicht gedacht. Ein fo
nichtsfagendes und damit vielfagendes Communiqué ift nicht leicht
nach einer folchen Konferenz herausgegeben worden.

Periculum in mora!
Alfo ein Gewinn? Wahrheit, endlich Wahrheit?
Ja, aber mit den fchon erwähnten Vorbehalten.
Einmal: In jenes Communiqué haben die Engländer den Satz

gebracht oder doch bringen laffen: „Es wird feftgeftellt, daß beide
Regierungen mit ihrer Politik das Ziel verfolgen, den Frieden Europas

x) Hinterher, wie man merkt, daß die Reaktion der Welt doch etwas
bedenklicher werden könnte, als man berechnet hatte, tut man nun doch, als ob
Hitler viel „politivere" Vorfchläge gemacht hätte, die man bloß auf Verabredung
bis nach dem Abfchluß der Reife Edens geheimgehalten hätte — was natürlich
eine fauftdicke Lüge ift.
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durch Förderung der internationalen Zufammenarbeit zu fichern und
zu fettigen."

Ift das nicht eine geradezu fchamlofe Lüge?
Weiter: Was ill von jener Offenheit Hitlers zu halten? Was

überhaupt von feinem ganzen Benehmen bei diefem fo wichtigen Anlaß?
Darf man es als Naivität erklären, die fich einbildete, den Engländern
auf diefe Weife zu imponieren, fie durch eine bewährte Beredfamkeit
hinzureißen, fie gar von jener Rußlandtheorie zu überzeugen? Soll
man an einen „manifchen Anfall" denken? Oder vielleicht an einen
Minderwertigkeitskomplex des parvenierten Kleinbürgers, der Hitler
ift, gegenüber den vornehmen Vertretern des englifchen Weltreiches,
der ihn veranlaßt hätte, vor ihnen in einer folchen aufgeblähten Pofe
aufzutreten?

Alles möglich. Aber erlaubt und fogar geboten ift auch eine andere
Hypothefe. Wie, wenn diefe Ehrlichkeit, wie etwa in ähnlichen Fällen
bei Bismarck, nur gefpielt gewefen wäre? Wenn der Rußlandplan
und gar die Flottenforderung nur den Zweck gehabt hätten, von dem
wahren Plan, dem, der in der allernächllen Zeit zur Ausführung kommen

foil, abzulenken? Wenn diefer Plan viel eher gegen Oefterreich
ginge oder gegen Memel oder gar — gegen Paris und London? Und
das andere nur eine Vernebelung wäre? Es ill fehr, fehr davor zu
warnen.1) Ganz, ganz rafches Handeln zur Verhinderung diefer
Gefahr ill nötig.

Dabei ift noch Eines zu bedenken: Jene Konjunktur, welche durch
die Aufrüftung erzeugt worden ift, kann felbftverftändlich nicht allzulange

dauern, ja fie kann allem Ermeffen nach fogar nur noch kurze
Zeit dauern. Dann aber kommt entweder die innere Kataftrophe oder
es kommt der Krieg.

Das ift der fchwere Ernft der Stunde. Es ift im furchtbarften
Stil periculum in mora. Jede Stunde Verzögerung einer Aktion der
Welt in Berlin kann das Verderben bringen.

Zwei Hinderniffe.
Was hindert die bedrohten Völker (faft möchte man fagen: die

bedrohte Welt), fich gegen diefe furchtbare Gefahr zufammenzufchlie-
ßen? Vieles, was man zu gut kennt, als daß ich es hier noch ausein-
anderzufetzen brauchte, vor allem jene egoiftifche Kurzfichtigkeit,
welche über den zunächft auseinanderftrebenden politifchen und
wirtfchaftlichen Intereffen der einzelnen Völker, oder vielmehr ihrer
herrfchenden Syfteme, Klaffen und Cliquen, das große, dringende,
allgemeine Intereffe nicht fieht. Zwei diefer Hinderniffe aber follen diesmal

befonders herausgehoben werden.

1) Diefe Vermutung hegt auch einer der beften und unvoreingenommensten
Beobachter der politifchen Entwicklungen, Wladimir d'Ormeflon, der fie im
„Temps" entwickeit.
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Da ift einmal
Die Rüftungsinduftrie.

Sie hat nach dem dänifchen Blatt „Aftonbladet" im Jahre 1934
allein 40 Milliarden Franken Reingewinn ' gehabt. Ihre Internatio-
nalität geht der fchon erwähnten der Generalftäbe parallel, zu
der man noch die gewiffer Finanz- und Induftriegruppen rechnen
müßte. Ueber diefe übernationale Solidarität des Rüftungskapitals
find neuerdings in bezug auf Frankreich wieder ganz unglaubliche

Tatfachen bekannt geworden. Man wußte fchon lange das
wahrhaft Ungeheuerliche über das Erzbecken von Briey. Diefes
war von den Deutfchen zu Beginn des Krieges befetzt worden.
Nicht zufälligerweife. Denn es mußte ihnen einen fehr großen
Teil des Rohftoffes liefern, den fie für die Kriegsführung brauchten.
Was wäre näher gelegen, als daß die Franzofen die Induftrieanlagen
von Briey, diefer großen Vorratskammer für die deutfchen Waffen-
fchmiede zum Vernichtungskampf gegen Frankreich, durch ihre Flieger
zerftört hätten? Aber nun das Unglaubliche: diefen Fliegern wurde
nach einem oder zwei erften Verfuchen, dies zu tun, ftrenge verboten,
diefe zu wiederholen. Warum? Weil Abmachungen beftanden, nach
denen die Magnaten der franzöfifchen Bergwerks- und Stahlinduftrie,
die im Comité des Forges verbunden find, aus diefer Ausnützung des

Beckens von Briey durch den Todfeind ihres Landes gewaltige
Gewinne bezogen. Dadurch wurde der Krieg um mindeftens die Hälfte
feiner Dauer verlängert. Viele Hunderttaufende von Franzofen
verloren für die Herren vom Comité des Forges das Leben und Frankreich

wurde an den Rand des Todes gebracht. Diefer ganze unerhörte
Tatbeftand wurde neuerdings durch einen bürgerlichen Abgeordneten
wieder der Kammer vorgetragen, in der keine Widerlegung verfucht
wurde, weil keine möglich war. Aber nun ill eine neue Tatfache dazu
gekommen, die ihr ebenbürtig ift. Von neuem ift Frankreich durch die
deutfehe Militärmacht auf den Tod bedroht. Wer aber hat die deutfehe

Aufrüftung beforgt? Neben den Schweizern, Holländern, Schweden,
Oefterreichern, Ruffen, Engländern, Amerikanern, Japanern und fo
fort in erfter Linie — die Franzofen! Die franzöfifche Zeitfchrift „La
Lumière" weift nach, übrigens bloß beftätigend, was auch fonft fchon
bekannt geworden war, daß das Material für die deutfehe Aufrüftung
zum großen Teil aus den von den Franzofen kontrollierten
Unternehmungen der Saar und den lothringifchen Bergwerken, welche ihnen
das dafür unentbehrliche Erz, die fogenannte Minette, lieferten,
gekommen ift! Diefe Lieferungen haben fich nachweislich fehr ftark
vermehrt, feit Hitler an die Macht gekommen ift. Und nun beziehen
diefe Herrfchaften natürlich wieder ungeheure Gewinne aus der
franzöfifchen Aufrüftung, welche dadurch notwendig geworden fcheint. Dabei
triefen die von ihnen beherrfchten großen Blätter (zu denen z. B. auch
der „Temps" gehört) von patriotischer Entrüftung gegen die Landes-
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feinde, d.' h. die Sozialiften und Pazififten. Man kann die betörten
Völker nicht genug auf diefe Tatfachen hinweifen. Das find nicht, wie
Leopold Schwarzfchild, der wilde Pazififtenhaffer, im „Neuen Tagebuch"

behauptet, bloße „Läufe" im Pelz der „Tiger", nämlich der
nationaliftifchen Kriegshetzer (wobei er wefentlich an die deutfchen
denkt), fondern felbft Tiger oder audi Drachen, Dämonen, Satané.
Darum gehört freilich zur Ueberwindung des Krieges auch die
wirtfchaftliche Umwälzung.1)

Es klingt höchft feltfam und man könnte es mir nicht ohne Grund
übelnehmen, wenn fich in diefer Darfteilung der Rüftunginduftrie

Der Pazifismus
als ein Haupthindernis für den Kampf gegen die Weltkriegsgefahr
gefeilen foil. Ich will mit diefer Zufammenftellung aber nur auf eine
Paradoxie hinweifen. Diefe ift wirklich in der Tatfache vorhanden,
daß das Hitler-Regime eine feiner flärkften weltpolitifchen Stützen in
dem Pazifismus der angelfächfifchen Länder und auch Frankreichs
befitzt, von dem auch die Sozialiflen diefer Völker ftark beherrfcht
find. Am auffallendflen tritt diefe Tatfache in der Haltung der englifchen

Arbeiterpartei, befonders ihrer Hauptorgane, des „Daily Herald"
und des „New Leader" hervor, die am meiften zu einer Verftändigung
mit Hitler-Deutfchland fait um jeden Preis drängen. In diefen Kreifen

ereifert man fich am meiften gegen das durch den Verfailler Vertrag

und anderswie Deutfchland angetane Unrecht, woraus man die
Entftehung und Herrfchaft des Hitlertums erklärt. Man geht auf
diefer Linie bis zur Begeifterung für die deutfehe „Gleichberechtigung"
und geheimen Sympathien fogar für Hitler, denen ein ziemlich offener
Franzofenhaß entfpricht. Diefe Kreife waren auch für den Befuch bei
Hitler, trotz den empfangenen Ohrfeigen. Auch Macdonalds Verbindung

von Pazifismus und Franzofenhaß ift damit verwandt. So beforgt
diefer Pazifismus in der Tat weitgehend das Spiel Hitlers.

Das erfcheint uns andern als unbegreifliche Torheit. Und es reizt
oft unfern Zorn. Welche Verblendung! Welcher Verrat fogar! Der
Zorn fteigert fich noch, wenn wir vernehmen, daß diefe Haltung bei
der Arbeiterpartei auch ftark durch die Rückficht auf die Wahlen
beftimmt fei, bei denen man im Namen des Pazifismus die Kriegspolitik

der Regierung anklagt und weiterhin anklagen will. Diefer
ganze Tatbeftand ift es, der einen Leopold Schwarzfchild und mit ihm

x) Diefe Tatfachen werden traurig ergänzt durch Mitteilungen, die von F. F.
im „Aufbau" (j. April) gemacht werden. Darnach verforgt Frankreich die deutfehe
Aufrüftung befonders mit Textilftoffen. Während der erften 25 Tage des März
feien nur vom Güterbahnhof Tourcoing in Nordfrankreich 700,000 Kilo Kammwolle

(gegen 510,000 Kilo im Februar), 450,000 Kilo Leinenfaden (gegen 30,000
Kilo im Februar), 350,000 Kilo Baumwollfaden (gegen 62,000 Kilo im
Vormonat) abgegangen. Als dann, gegen den heftigen Proteft diefer Patrioten, diefe
Ausfuhr verboten worden fei, nätten Sich die mit folchen Stoffen beladenen Auto,
die noch Schnell hinüber wollten, auf der Kehler Rheinbrücke völlig geftaut.
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andere Hitlerhaffer zu ihrem Kampfe gegen den „Abftrakt-Pazifis-
mus", wie fie, in Förfters Nachfolge, diefe Art von Friedensbewegung
nennen, veranlaßt, wobei fie zuletzt im Haß gegen den Pazifismus mit
Hitler wetteifern können.1)

Aber gerade diefe Beobachtung muß uns flutzig machen. Sollten
wir über alledem das Recht verkennen, das doch auch in diefer Haltung
liegt? Ill nicht die Oppofition gegen alle Aufrüftung doch auch nötig?
Machen wir Antimilitariften der Schweiz nicht auch folche? Hier wird
ja auch der Zufammenhang mit der Rüftungsinduftrie klar: Wenn
man deren Rolle kennt, darf man dann noch bei irgend einem Auf-
rüftungspatriotismus einfach mitmachen? Ift die Oppofition gegen den
Krieg à tout prix über alle fogenannten realpolitifchen Argumentationen

hinweg nicht auch berechtigt, ja notwendig? Muffen wir nicht diefen

angelfächfifchen und franzöfifchen Pazififlen halt doch dankbar
fein, daß in ihnen noch eine letzte geiftige und politifche Großmacht
fich dem Aufrüftungstaumel widerfetzt? Und ift das nicht auch Kampf
gegen Hitler? Bedeutet umgekehrt die Haltung Schwarzfchilds und
feiner Genoffen nicht fchließlich eine Auslieferung an die Dämonen?

Gewiß. So ill es. Jene Pazififlen haben ein großes Recht auf ihrer
Seite. Auch jetzt! Nur Eines follten fie lernen: diefes Recht mit fehenden

Augen zu vertreten. Sie müßten die ungeheure Gefahr, die der
deutfehe Dämon bedeutet, noch viel beffer fehen, als die Nationaliften
und Militariften, weil mit reineren Augen. Sie müßten den Kampf
gegen ihn unvergleichlich viel fchärfer führen als jene. Sie dürften fich
nicht durch ihre Oppofition gegen jene (um von Wahltaktik ganz zu
fchweigen) dazu verleiten laffen, diefe Gefahr mehr oder weniger zu
beftreiten, fo oberflächliche Argumente zu verwenden, wie das von der

x) Man leSe zur Erläuterung dieSer Ausführungen etwa folgende Erklärung,
welche die Independent Labour Party durch den Mund ihrer Führer James Maxton
und Fenner Brockway abgibt: „Die englifchen Arbeiter dürfen Sich durch ihren
Haß gegen den Fafchismus und Hitler nicht verleiten laffen, eine Politik zu
unterftützen, die zum Krieg gegen Deutfchland führen müßte." „Der deutfehe Kriegs-
geift kann nur durch die deutfchen Arbeiter vernichtet werden." „Wenn Krieg in
die Nähe rücken follte, fo müßte die Antwort der Arbeiterklaffe der Generalflreik
Sein... Sollte der Krieg ausbrechen, So müßten die Arbeiter fich zu einmütigem
Widerftand zufammenfinden und müßte der Widerftand zu feinem logiiehen Ende
führen: einem Kampf für den Sturz der kapitaliftifchen Regierung der kapitaliftifchen

Klaffe und des kapitaliftifchen Syftems, einem Kampf für die Errichtung
eines fozialiftiSchen Arbeiterftaates."

Das ift nun wirklich doktrinäre Abstraktheit, die im Abftrakten richtig ift,
aber in der konkreten Lage, auf die es ankommt, gar keine Hilfe bedeutet und in
<lie Utopie ausläuft. Denn wo find die deutfchen Arbeiter, die den deutfchen
Kriegsgeift vernichten, wo die englifchen, die bei einem Kriege Englands gegen
Hitler Generalflreik machen werden?

Aus dem gleichen Geift des abftrakten Doktrinarismus flammt auch das Wort
von Léon Blum: „Wenn es den Frieden gilt, werde ich nicht zögern, auch
blutbefleckte Hände [gemeint find die Hitlers!] zu ergreifen." Hat Léon Blum überlegt,

ob folche Hände, bevor Sie in äußerfter Buße gewafchen find, überhaupt Frieden

fchaffen können?
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gleichen Kriegsfchuld aller und der Hauptfchuld des Verfailler
Vertrages an aller deutfchen Entartung. Sie dürften den Zufammenfchluß
der Welt gegen Hitler nicht hindern, fondern müßten ihn fördern,
dabei aber alles tun, um ihn in die rechten Bahnen zu lenken. Sie
müßten, in ihrer eigenen Sphäre, die Welterhebung gegen ihn und
feine Verwandten und gleichzeitig die Welterhebung gegen den Krieg
proklamieren — als Pazififlen, aber als Pazififlen mit offenen Augen,
nicht mit den blindmachenden Brillen eines allzu bequemen Doktrinarismus.

Nie war die Stunde des fehenden Pazifismus ernfler und zugleich
verheißungsvoller als jetzt.

Doch verfolgen wir nun

Die Aktion gegen Hitler,
die inzwifchen eingefetzt hat.

Vielleicht ift es am beften, wir geleiten zunächft den Minifler Eden
nach Moskau. Dort wird er mit offenen Armen empfangen. Die Rolle
Rußlands in diefem ganzen Zufammenhang ift äußerft bedeutfam. Es
ill nun nicht bloß der wichtigfte Gegenfpieler Hitler-Deutfchlands,
fondern damit auch der wichtigfte menfchliche Damm gegen den neuen
Weltkrieg. Welch eine Beleuchtung der Haltung Mottas in Genf und
der Bekämpfer der ruffifchen „Gottlofigkeit", die ja meiftens
Sympathien für Hitler haben! Rußland, das gleichzeitig von Deutfchland
und Japan tödlich bedroht ift, hat den innigften Wunfeh, wenigftens
gegen jenes durch Bundesgenoffen gefichert zu fein.

Ein Werkzeug diefer Sicherung und damit der Sicherung gegen
Hitlers Abfichten überhaupt foil der fogenannte Oftpakt fein, der die
ihm angehörigen Völker im Falle eines Angriffes zur Hilfeleiftung
gegen den Angreifer verpflichtete. Es ift Heuchelei, wenn man leugnet,
daß diefer Pakt eine „Einkreifung" Deutfchlands bezwecke. Natürlich
tut er das und foil es auch tun. Es liegt an Deutfchland, diefe
„Einkreifung" fofort dadurch wefenlos zu machen, daß es feine Angriffs-
abfichten aufgibt.

Wenn aber Polen Cidi dagegen fträubt, fo kann man das im gün-
ftigften Falle nur eine Politik verblendeter Kurzfichtigkeit nennen. Es
wolle nicht durch diefen Pakt Kriegsfchauplatz werden. Aber wie,
wenn es ohne ihn das erft recht wird? Wie, wenn diefer Pakt gerade
auch durch Polens Beitritt ein ftarkes Mittel würde, den Krieg
überhaupt zu verhindern? Wie, wenn er ein Werkzeug für den Sturz
Hitlers würde? Aber freilich: ob Pilfudfky einen Diktator gerne
ftürzen fieht, trotzdem er ein Kollege ill? Und feine Oberften?

Anders flehen — felbftverftändlich — die Baltifchen Staaten.
Neuerdings hat ihnen der Memel-Prozeß gezeigt, was für eine
Gefahr ihnen droht. Wobei dahingeftellt bleibe, ob die ausgefällten
Urteile, befonders die Todesurteile, gerecht feien oder nicht. Ein Vorftoß

Hitler-Deutfchlands gegen Litauen gehört jedenfalls zu den aller-
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nächften Gefahren. Ebenfo ift gegeben, daß die Tfchechoflowakei, die
Hitler aufteilen will, dazu aber auch die übrige Kleine Entente, wie die
Balkan-Entente, mit höchfter Entfchiedenheit für die wirkfamfte Form
des Oftpaktes und die entfchloffenfte Haltung gegen Hitler find. In
Prag hat Eden eine andere Atmofphäre angetroffen als in Warfchau. Es
ift auch begreiflich und wieder fehr bedeutfam, daß alle diefe
Staatengruppen fich immer enger an Rußland anfchließen.

Infolge der fehr begreiflichen Weigerung Hitler-Deutfchlands, dem
Oftpakt beizutreten (dem es fogenannte Nichtangriffspakte unter
zweien vorzöge, weil fie praktifch keine Bedeutung hätten) und der
weniger begreiflichen Polens, ift um diefen Pakt herum wie überhaupt in
bezug auf die ganze Frage der Reaktion gegen die deutfehe Aktion
eine ziemliche Verwirrung entftanden. Es find darin mehrere
Tendenzen fichtbar. Die eine ift, den Oftpakt fo zu geftalten, daß er zu
einem wirkfamen Waffenbündnis gegen einen Angreifer, in concreto:
gegen Hitler, würde. Die zweite ift die, ihn fo aufzulockern, daß
Polen und vielleicht fogar Deutfchland ihm beitreten könnten, wobei
er aber eine bloße Fiktion würde. Damit kreuzen fich zwei andere
Tendenzen. Die eine möchte den Pakt und überhaupt das ganze Sicher-
heitsfyftem mehr regional geftalten, aber dafür fchlagkräftig, in
concreto: die am meiften durch ihn bedrohten Staaten gegen Hitler
vereinigen; die andere möchte eine mehr univerfeile Form, alfo ein Syftem
das möglichft alle Völker einfehlöffe. Damit kommt man von felbft
wieder zum Völkerbund zurück und lenkt mit dem Vorfchlag, die
Paragraphen io und \6 des Völkerbundspaktes fo auszubauen, daß
der Angreifer genau beftimmt und die Hilfe automatifch würde, fo
ziemlich zu dem einft zu Nichts gewordenen Genfer Protokoll zurück.
Wenn Wladimir d'Ormeffon für alle diefe Pläne größere Einfachheit
empfiehlt, fo hat er gewiß fehr recht. Von den Diplomaten gilt fall
noch mehr als von den Theologen:

Wir fpinnen Luftgefpinfte
Und fuchen viele Künfte,
Und kommen weiter von dem Ziel.

Alle diefe Pläne follen auf der Konferenz zur Reife kommen, die
Mitte April auf der Ifola Bella bei Strefa am Lago Maggiore, einer
der borromäifchen Infein, in einem alten Palali der Borromäer,
ftattfinden foli. England möchte auch Deutfchland dabei haben. Andere
denken auch an Rußland, Polen, die Kleine Entente.

Doch begleiten wir nun zuerft Eden nach England zurück. Was
wird England tun? Eins tut es: Es ruftet auf. Zu feinem Entfetzen
vernimmt es nach der vor kurzem im Unterhaus flattgefundenen Be-
fchönigung der Verhältniffe, daß die deutfehe Luftflotte fchon jetzt die

„Parität" mit der englifchen erreicht habe. Bald wird man noch mehr
vernehmen. Man fchafft ein „Amt für die Verteidigung des Reiches".
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Und dann? Was für Folgerungen wird man aus der Begegnung mit
Hitler und Edens Reife ziehen? Wird es zu etwas Energifchem kommen?

Oder wird man es wieder mit dem Lavieren und Hinauszögern
und der Rettung des englifchen Egoismus oder auch Hochmutes (der
nicht mit andern zufammengehen will) verfuchen? Klarfehende
Engländer wiffen, daß es nur einen Weg zur Rettung gibt: kraftvolles
Handeln mit den andern gegen Hitler-Deutfchland. In ihrem Namen
fpricht Garvin in feinem „Obferver": „Es wird Friede fein, wenn
England' ftark ift und man weiß, daß es das ift; es wird zuletzt Krieg
fein, wenn es fchwach ift oder dafür gehalten wird."

Und Frankreich? Es treibt eine Politik der Schwäche, die vor
allem es nicht mit England verderben und immer wieder der
Entfcheidung ausweichen will. Die Energifchen gerade auf der Rechten
fordern ein Militärbündnis mit Rußland. Dem widerftreben aber
gewiffe Kreife, vor allem wohl jene, deren Ziel ein Konzern der
Reaktionen ift. Zweierlei aber hat Frankreich getan: Es hat gegen die
deutfehe Verletzung des Verfailler Vertrages an den Völkerbundsrat
appelliert, der in Bälde zufammentreten foil. Und es hat in einer aus
Rückficht auf die Volksftimmung noch maskierten Form die
zweijährige Dienftzeit wieder eingeführt, feine Grenzfeftungen in Kriegs-
bereitlchaft gefetzt und Harke Truppenverfchiebungen vorgenommen.
Schon liehen wieder Neger und Marokkaner am Rhein! Gegen diefe
„Aufrüftung" ift immer noch viel Oppofition vorhanden. Henri Bar-
buffe und Romain Rolland wenden fidi in einem Aufruf dagegen. Ein
gewiffes Schwanken und Zögern der Regierung mag davon
herkommen, daß Frankreich nur im äußerften, deutlichen, unverfchulde-
ten Notfall wieder „marfchieren" würde. Die neue Freundfchaft zu
Italien aber wird dafür kräftig unterftrichen. Der Vertrag mit ihm
wird im Senat einftimmig, in der Kammer fall einftimmig
angenommen.

Italien aber hat fchon vorher den Hitlerfchen Fauftfchlag mit einer
Mobilifation beantwortet, die in Verbindung mit andern militärifchen
Maßregeln ihm eine Million Mann zu fofortiger Verfügung ftellt. Die
Maßregel ill offenkundig gegen einen gefürchteten Anfchlag Hitlers
auf Oefterreich gerichtet. Muffolini ill überhaupt für die fcharfe Tonart

gegen Hitler. Er warnt auch davor, von Strefa viel zu erwarten
und fpottet über die Utopie di disarmo, die Italien fchon 1922
aufgegeben habe. Dabei vergißt er allerdings, zu erwähnen, daß er vor
allem es ill, der den Hitler-Drachen großgezogen hat, um fich feiner
gegen Frankreich zu bedienen und daß er vor allem durch die damit
gefchaffene Lage die Abrüftung zu einer „Utopie" gemacht hat. — Auch
das Verhältnis Italiens zu Jugoflawien wie zur ganzen Kleinen
Entente hat fich im pofitiven Sinne verändert, das zu Ungarn aber eher
im negativen. Zwifchen dem jugoflawifchen Regenten Prinz Paul und
dem neuen italienifchen Gefandten Campalto wurden gar herzliche
Reden gewechfelt.
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Wir gelangen über die Mobilifation Muffolinis von felbft zu dem
bedrohten Oefterreich. Dort herrfcht fortwährend tödliche
Verwirrung, was natürlich die Hitler-Gefahr gewaltig vermehrt. Der
Prozeß Rintelen, der mit einer Verurteilung diefes Mannes zu
lebenslänglicher Zuchthausftrafe (die wohl nur zum kleinften Teil abgefeffen
wird) endigte, hat wenigftens ein Stück von dem Geheimnis gelichtet,
das noch über dem 25. Juli liegt. Siebzehn Todesurteile, die in Salzburg

über Nationalfozialiften wegen Hochverrat gefällt wurden, zeigen

diefe weiter beftehende Gefahr auf. Der große Prozeß gegen die
Schutzbundführer, der in diefen Tagen ftattfindet, erneuert die
Erinnerung an den 12. Februar. Wie verhängnisvoll diefer für Oefterreich

war, fehen nun wohl viele ein, die damals jubelten. Es geraten
auch die eigendichen Fafchiften der Heimwehr, deren Häuptling
Starhemberg ill, mit den Oftmärkifchen Sturmfeharen der Klerikalen
bis zu bewaffneten Kämpfen hintereinander. In diefer Not und
Gefahr erfcheinen fchließlich vielen die Habsburger als Rettung. Es ift
bezeichnend, daß Otto von Habsburg letzthin in einem Interview (das
wohl ein Diktat ill?) fich befonders über die Behandlung der
fozialiftifchen Arbeiterfchaft auf eine Weife geäußert hat, die ganz an
Doktor Winter erinnert. Auch damit foil wohl den Habsburgern der
Weg zur Rückkehr geebnet werden.

Oefterreichs und Bulgariens, wie notgedrungen auch Ungarns
„Gleichberechtigung" in der militärifchen Rüftung werden nun
infolge des deutfchen Vorgehens fchwerlich mehr verhindert werden
können. Auch ein Fluch der böfen Tat!

Blicken wir dann zunächft in den Fernen Often, fo liegt nahe, daß

Japan die durch Hitler gefchaffene europäifche Not dazu benützt, die
„gelbe Gefahr" zu verwirklichen. Es fcheint nun wirklich China in
die Hand zu bekommen, wozu ihm die verblendete Torheit der
Europäer, befonders Englands, reichlich mitgeholfen hat. Augenblicklich

mag es dabei durch den Umftand unterftützt werden, daß die
„Kommuniften" die Provinz Seztfchuan, ein Land von fechzig Millionen
Einwohnern, erobert haben und fiegreich weiter vordringen. Im Verhältnis

zu Sowjet-Rußland allerdings fei, befonders infolge der endgültigen
Löfung des Problems der Oftchinefifchen Eifenbahn, eine
„Entfpannung" eingetreten. Darf man der trauen? Freilich, wenn Japan
jetzt nicht angreift, dann fcheint die Gefahr fich zu verziehen. Denn
wenn Rußland fein Bahnnetz einmal ausgebaut hat, wozu es jetzt
unter der Leitung des energifchen Volkskommiffars Kaganowitfch An-
flalten trifft, braucht es, wie man behauptet, Japan nicht mehr zu
fürchten. Aber gerade darum ift, namentlich im Zufammenhang mit
den europäifchen Ereigniffen gefehen, diefe Gefahr augenblicklich
befonders groß.

Inzwifchen ift Japan ja auch endgültig aus dem Völkerbund aus-
gefchieden. Deffen Generalfekretär Avenol hat ihm befcheinigt, daß es
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alle feine Verpflichtungen gegen ihn erfüllt habe, wogegen im Hinblick
auf die Mandfchurei China mit Recht proteftierte. Es will übrigens im
Schiedsgericht und in der Opium- und Mandatskommiffion bleiben
und widerrechtlich die Mandate behalten, die es ja doch nur vom
Völkerbund hat. Es breitet fich ftrategifch immerfort aus. Der
Anfpruch auf Nord-Sachalin ift angemeldet. Auf dem Wege über Siam
ftößt es nach Singapure, der Schlüffelftellung des englifchen
Weltreiches, vor. Es faßt Fuß auf der ftrategifch wichtigen Infel Macao.
Vor allem aber dringt es mit feinem wirtfchaftlichen Imperialismus
unaufhaltfam vor, befonders England hart bedrängend.

Es hat vor allem in Abeffinien feften Fuß gefaßt, ja es beherrfcht
diefes Land beinahe fchon. Das bedeutet aber fehr viel. Denn
Abeffinien liegt am Roten Meer, der wichtigften Strecke des Seeweges
nach Indien, und an den Quellen des Nil. Man wird verftehen, was
das heißen will. Wir find damit alfo wieder zu Abeffinien gelangt.
Es hat in feinem Konflikt mit Italien neuerdings an den erfchrockenen
Völkerbund appelliert. Italien fendet immer neue Truppen an feine
Grenzen. „Zwifchenfälle" find dort leicht zu fchaffen. Indefîen fragt
fich doch, ob Muffolini im Angefleht der ungeheuren und nahen
europäifchen Gefahr im Sinne hat, Sich in Afrika ein fehr gewagtes Abenteuer

auf den Hals zu laden. Ein Teufel hindert oft den andern — was
auch fein Gutes hat.

Und was tun die Vereinigten Staaten im Angefleht all diefer Dinge?
Sie wollen neutral fein und Roofevelt ill nach Florida gegangen, um
zu — fifchen!

Wir kehren auf unferem Wege einen Augenblick noch in

Hitler-Deutfchland
ein. Wie geht es dort zu und wie werden fich dort die Dinge weiter
entwickeln?

Zunächft in Berlin großer Jubel. In den Lärm der Luftflotte, die
über Berlin kreilt, brummt, heißt es, der tiefe Baß der Domglocken.
Hitler erlebt wieder eine Apotheofe. Er durcheilt Deutfchland, um
fich feiern zu laffen. Dann findet in Berlin eine Luftfchutzübung
ftatt, die als Symptom bedenklich ill. Ruftet man fich auf eine baldige
Probe? Oder ift es auch wieder nur Bluff? Wie hat überhaupt das
deutfehe Volk das wunderbare Gefchenk aufgenommen, daß es wieder
in die Kafernen darf? Mit frenetifcher Begeifterung, heißt es, und das

gilt ficher von gewiffen Schichten. Andere werden fich ihre Gedanken
gemacht haben (befonders ein Teil der alten Soldaten), aber die haben
ja keine Stimme mehr — vorläufig. Um die Wiederherftellung der
alten Militärherrlichkeit zu unterftreichen, hat man auch eine
Verföhnung mit dem greifen Ludendorff markiert und zur Anknüpfung an
den Weltkrieg, der kein „verlorener" fein darf, eine „Heldengedenkfeier"

arrangiert. Der „Sozialismus" wird endgültig abbeftellt. In die
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„Arbeitsfront" des Doktor Ley, dem man übrigens die Unterfchlagung
von 150 Millionen Mark vorwirft, wird von Doktor Schacht die
Organifation der Unternehmer eingebaut und damit die letzten Rechte der
Arbeiterfchaft vernichtet. Fortan ift fie nur die Maffe, die nach dem
Rezept des Großinquisitors mit „Brot und Wundern" („Kraft aus
Freude" und fo fort) zufriedengeftellt wird.1) Dafür geht es auf der
einen Seite wieder gegen die Juden und werden auf der andern welt-
politifche Ablenkungen betrieben. Die Juden find nun auch aus dem
Schriftftellerverband ausgefchloffen. Fünfzehnhundert von ihnen werden

damit auf einen Schlag brotlos, exiftenzlos.2) Emigranten, die
zurückkehren, nicht nur jüdifche, werden in ein Konzentrationslager
gebracht, wo fie „für das Leben im Dritten Reich geeignet gemacht
werden". Die Raffegefchichten treiben immer neue Blüten, die einzeln
zu befchreiben langweilig würde. Die „Reichsreform", die eigentlich
„Reichsruin" heißen müßte, wird weiter betrieben, um das Reich
immer ficherer in die Hand der Diktatur zu geben. Jetzt ift die Juftiz
gleichgefchaltet. Sehr bedenklich ill jene mit Entführung und Meuchelmord

arbeitende Spionage und Feme, welche die ganze Welt umfpannt
und bedroht und wovon der anderwärts zu befprechende Fall Jacob
ein neues Beifpiel ill.3) Auch von der Verfchleppung einer Emigranten-

1) In Rußland Scheint fich übrigens eine ähnliche Entwicklung anzukündigen.
Man wende fich von der Politik ab und dem Sport zu. Das Ideal fei „ein
bequemeres Leben". Ein Schachtournier zieht 100,000 MenSchen an. SchachSpiel ift
eine fchöne Sache — aber 100,000 Menfdien!

Hoffen wir, diefe Berichte fähen nur die Oberfläche.

2) Daß Sie nicht mehr flaggen dürfen, wird den Juden weniger ausmachen.

3) Und nun kommt dazu vielleicht noch der erfchütternde Fall der Frauen
Mathilde Wurm und Dora Fabian. Ich habe Frau Doktor Fabian ein wenig felbft
kennen gelernt und über Sie dazu vor kurzem, noch vor der Kunde aus London,
aus dem Munde Eines, der Sie gut kannte und deffen Urteil für mich fchwer wiegt,
allerlei Gutes gehört. Nach diefem Beurteiler war ein hervorftechender Zug an
ihrem Wefen eine Tatenluft, die zu Abenteuerluft werden konnte. Darum konnte
ich an einen Selbftmord vom erften Augenblick an nicht glauben. Eine folche Frau
nimmt fich nicht das Leben, weil eine Aufenthaltserlaubnis unficher ift. Auch nicht
aus Gram über den Verluft eines Mannes, dem Sie ihre Neigung zugewendet. Der
Brief an jenen kommuniftifchen Abgeordneten, den man ihr zufchreibt, fieht übrigens

fehr nach Erfindung aus. Vollends lag ihr jene Sentimentalität ferne, in der
fie nach den Zeitungsberichten „den liebsten Menfchen, der ihr geblieben", nämlich
ihre faft doppelt fo alte Freundin Mathilde Wurm, mit in den Tod nehmen
wollte. Ebenfo fpricht deren eigene Art gegen eine folche Annahme. Dazu alle
anderen Umftände. Sollte fidi beftätigen, daß die beiden, weil fie zu viel wußten,
befonders über die Affäre Jacob, Opfer der Hitlerfchen Geftapo geworden feien,
fo wäre das eine furchtbare Tatfache, die wohl fogar den Engländern die Augen
über das Syftem, das folche Früchte trägt, zu öffnen vermöchte. Welch eine

Atmofphäre von Lüge, Gewalt und Mord breitet fich auf alle Fälle von dem
Peftzentrum des Hitlertums über die Welt aus! Und auch wenn der Tod der
beiden armen Frauen doch der Form nach Selbftmord gewefen wäre, fo wäre er
der Sache nach doch Mord: er wäre eine Folge des Hitlerfyftems und zugleich der

Art, wie man in den nichtfafchiftifchen Ländern die Emigranten behandelt.
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Familie Kurzke über die böhmifche Grenze ins Reich wird berichtet.
Und nicht weniger bedenklich ift die weltumfpannende Propaganda. Nun
ift man daran, durch nationalfozialiftifche Wahlen Danzig in die Hand
zu bekommen. Dann follen wohl die Oefterreicher und die fogenannten

Sudeten-Deutfchen drankommen. Und wann die Schweizer, die
Elfäffer, die dänifchen, die polnifchen Deutfchen?1) Die Propaganda
erftreckt fich von Eupen-Malmedy bis nach Südamerika. Sie ill
überall. Die Arbeiter, die regelmäßig über die Grenze gehen, werden
angewielen, dort Propaganda zu treiben. Ebenfo die im Ausland
Studierenden. Das alles reizt die Welt auf und gewinnt keine Herzen
und Köpfe für Deutfchland. Vor allem aber gefährlich' ill die fchon
erwähnte Tatfache, daß die durch die Rüftungskonjunktur erzeugte
teilweife induftrielle Scheinblüte unmöglich fortdauern kann. Wenn
nach heimlichen Anweifungen ein neues Dumping dafür die Mittel
fchaffen foil, fo wird das fo wenig helfen, als Schachts Drohungen mit
völliger Unterbindung der Einfuhr. Was aber, wenn die dadurch
gefchaffene Lage unhaltbar wird? Dann findet jene Explofion ftatt,
entweder nach außen oder nach innen, die es aber nach innen zu
lenken gilt.

Wie ill das gemeint?
Ich glaube immer noch, jene Herrenkafte, welche Deutfchland fo

lange regiert hat, werde die Macht auch nicht einmal zum Schein

„ewig" in den Händen eines „öfterreichifchen Gefreiten und An-
ftreichers" laffen. Sie, die fogar einen Ebert auf den Tod gehaßt
haben, werden nicht gar zuletzt einen Hitler lieben. Er muß vielleicht
noch eine Zeitlang Dienfte tun. Aber vielleicht bedeutet, wie ich
fchon bemerkt habe, die allgemeine Wehrpflicht wirklich die letzten
Kaftanien, die Hitler aus dem Feuer holen konnte. Wiederholt fchon
ift es nach recht ficheren Berichten beinahe zur entfcheidenden
Auseinanderfetzung zwifchen diefen beiden Mächten gekommen. So noch
vor kurzem im Zufammenhang mit dem Verhalten gegen England.
Einem Verfuch Görings, das Reichswehr-Minifterium an fich zu reißen,
foil General von Frietzfch, deffen jetziger Leiter, unter Drohung
mit Bürgerkrieg entgegengetreten fein. Eines Tages wird diefer Konflikt

zum Austrag kommen. Möge dann Furchtbares verhindert werden,

das für diefen Tag von feiten der gefchlagenen Hitlerleute wie

1) Mit Danzig ift es Schief gegangen. Trotz ungeheuerlichster Agitation mit
Aufgebot der größten Mäuler und möglichfter Unterdrückung der Gegner haben
die Nationalfozialiften nicht wie in der Saar neunzig Prozent der Wähler
gewonnen und auch nicht einmal jene Zweidrittelmehrheit, die ihnen eine Aenderung
der Verfaffung und damit den nur noch wenig verkappten, legalen „Anfchluß"
erlaubt hätte, fondern nicht fechzig Prozent. Damit ift die eine Straße, auf der das
Hitlertum zu Eroberung und — Krieg vordringen will, etwas verfperrt —
vorläufig. Man fieht, was bei etwas mehr Charakter und Weisheit der franzöfifchen
und englifchen Staats-Nichtmänner an der Saar möglich gewefen wäre. io. April.
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von feiten der von diefen Niedergetretenen droht! Und möge dann
bald die große rettende Wendung kommen!

Ob Strefa und Genf dazu beitragen werden? Jede Skepfis ift
erlaubt, ja geboten. Was fpeziell Genf betrifft, fo kann man nur
immer neu fich über das Maß von Selbftbetrug und Unkenntnis der
ewigen Gefetze der Geifteswelt aufregen, das darin ein großes Ziel
erblickt, „Deutfchland nach Genf zurückzubringen". Diefes Deutfchland!

Diefen Hitler! Wo haben die heutigen Menfchen eigentlich noch
ihren Verftand und ihr Gewiffen? Wie kann auch ein Erzbifchof von
Canterbury diefes Lied fingen?

Jede Skepfis ift erlaubt, ja geboten. Was die Menfchen, was die
Politiker betrifft. Aber es kann ein Anderer eingreifen. Er hat es,
fcheint mir, in Berlin getan, er kann es auch in Strefa und in Genf,
oder fonftwo, tun. Und wird es tun.

Zum Schluß foil unfer Blick noch einen Moment auf

Die große Gärung.

gerichtet werden, die auch außerhalb diefer bisher von uns befprochenen
Dinge durch die Welt geht.

Da ift die nationale Gärung. Die arabifche Welt Vorderafiens will
fich zu einer arabifchen Föderation unter der Führung Ibn Sauds (auf
den übrigens ein Attentat erfolgt ift) zufammenfinden. In Indien wird
die nationale Einigung immer wieder durch den Streit zwifchen den
Hindus und Moslem gehemmt. Er führte in Karachi wieder zu einem
Blutbad, das an das von Amritfar erinnert. Gandhi aber wolle vier
Wochen fchweigen. Welch ein Vorzug!

Zu der nationalen kommt die Raffengärung. Davon zeugt die
tagelange Negerrevolte in New York, die fcheinbar ohne rechten Anlaß
ausgebrochen ill1) und auch zu viel Blutvergießen geführt hat. Dann
auch auf der einen Seite das Vordringen der Japaner in Südamerika,
befonders in Brafilien, auf der andern der brutale Widerftand, den es

immer wieder in Nordamerika findet. Die flämifche Bewegung zuckt
auch immer wieder auf.

Auch die mehr politifche Gärung fehlt nicht. Ungarn erlebtWahlen mit
blutig heftigen Kämpfen. Die Regierung liegt. (Mit was für Mitteln?)
In Griechenland hat fich der Militärputfeh zu einem Bürgerkrieg
entwickelt, in dem Venizelos als geiftiger Führer der Aufiländifchen
erlag. Die Urfachen liegen noch in ziemlichem Dunkel. Es foil fich um
die Erhaltung der Republik gehandelt haben, die durch das

gegenwärtige Regime bedroht fei. Nach andern foil Muffolini hinter Venizelos

geftanden fein, um durch ihn die Balkan-Entente zu zerftören.

x) Ein Negerknabe follte wegen Entwendung einer Düte mit Zuckerzeug
mißhandelt oder gar getötet worden fein, was fich als falfches Gerücht erwies. Dafür
wurden zwei Menfchen wirklich getötet und etwa hundert fchwer verletzt.
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Diktatur und Fafchismus walten auch hier. Der Senat wird einfach
abgefchafft, weil feine Mehrheit gegen die Regierung ift, und die
Verfaffung foil geändert werden. In Spanien führt die Milde gegen die
Führer und Teilnehmer der Oktober-Revolution zu einer Regierungs-
krife. Der Führer der Klerikalen und Agrarier, Gil Robles, wünfcht
deren Blut. In Polen verftärkt ein Regierungswechfel das Regime der
„Oberften".

Und die foziale Gärung. In Cuba hat fie zu einer Militärdiktatur
des Oberften Battifta gegen die radikalen Elemente, die Arbeiter und
Studenten geführt. In den Vereinigten Staaten erhebt plötzlich
eine Art Fafchismus in Geftalt zweier großer Demagogen, des Gouverneurs

Huey Long in New Orleans und des Father Coughlin in Detroit
mächtig ihr Haupt. Jener regt befonders mit der Forderung einer neuen
Verteilung der Güter das Volk auf, diefer hat u. a. mit dem famofen
Zeitungskönig Hearft zufammen die Verhinderung des Eintrittes der
Vereinigten Staaten in den Schiedsgerichtshof im Haag auf dem
Gewiffen. Ein fchöner Mann Gottes! Anderwärts rückt der Sozialismus
vor. Er hat in Norwegen die Regierung gebildet. In Dänemark und
Schweden hat er bei Wahlen fich behauptet oder ausgebreitet. Hoch-
intereffant find vor allem die Vorgänge in Belgien. Hier wiederholt
fich gewiffermaßen das Experiment Roofevelts. Ein bürgerlich-kapita-
liftifcher Staat geht plötzlich zu einem andern Regime, einer
Planwirtfchaft, über. Nur daß hier die Sozialiflen mitwirken. De Man ift
nun, mit vier Genoffen, Minifler. Es koflete einige Mühe, die
Arbeiter zu überzeugen, daß das ein Weg zum „Plan" fei, namentlich nachdem

man vorher erklärt hatte, man werde in keine Regierung treten,
welche nicht den „Plan" verwirklichen wolle. Anlaß zu der Wendung
gab die Währungsfrage, hinter der die Arbeitslofigkeit fteht. De Man
erklärt, daß er vor allem ein Minifler gegen die Arbeitslofigkeit fein
wolle.

Von hier gelangen wir unmittelbar zur religiöfen Gärung. Während

die offizielle katholifche Kirche zwar immer wieder gegen das
„Neuheidentum" Hitlers Hirtenbriefe erläßt, daneben aber mit ihm,
wie mit dem Fafchismus, Gefchäfte macht und alles andere Neuheidentum

überfieht, die katholifchen Parteien aber meiftens die ftärkflen
Verbündeten des Großkapitals und Großgrundbefitzes find (liehe
Mexiko, Spanien und — die Schweiz!), regt fich dagegen neuerdings
immer deutlicher ein Widerftand befonders der Jugend, die zwar
katholifch fein will, aber gerade darum nicht kapitaliftifch und bürgerlich.

So hat fich in Zürich von der Freigeldbewegung erweckte katholifche

Jugend gegen die arg verbürgerlichten Chriftlichfozialen erhoben.
In Belgien aber hat diefe katholifche Jugend mit De Man eine bedeut-
fame Ausfprache herbeigeführt, die Sich zuerft vertraulich, dann aber
auch in der Oeffentlichkeit abfpielte. Die jungen Katholiken bekundeten
ihre heftige Abneigung gegen die dem Kapitalismus und ähnlichen
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Mächten verhaftete Politik des offiziellen Katholizismus und ihre
Zuneigung zu einem echten Sozialismus. Sie Hellte aber an De Man die
uns wohlbekannten Fragen über das Verhältnis des Sozialismus zur
Religion, zur Weltanfchauung, zum Staat und zur Erziehung. Von
De Mans Antworten, die das ausfagten, was wir felbft auch fo oft
erklärt haben, war fie fehr befriedigt und fragte bloß, wie weit feine
Stellung die der Partei und Bewegung fei. De Man bezeichnete fich
bei diefer Gelegenheit als „religiöfen Sozialiften", der feine Infpiration
vor allem dem Evangelium, aber auch Thomas von Aquino und Karl
Marx verdanke. Diefer fei im Kern feines Wollens nicht gegen das

Evangelium. Es kam dann zu einer Auseinanderfetzung in der Partei,
bei welcher zwar ein Teil, befonders die Lehrerfchaft, fich über
De Mans Stellung zum Schulproblem (die auch die meinige ill)
beunruhigt zeigte, aber bedeutfamerweife gerade der einflußreiche
jugendliche Vertreter des Radikalismus, Genoffe Spaak, der Redaktor
der „Action Socialiste", auf feine Seite trat. Das find höchft bedeut-
fame „Zeichen der Zeit".

So weht uns am Ende unferes Weges doch Auferftehungsodem
entgegen.

6. April 1935. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik.

1. Weltpolitijches. 1. Außerhalb Europas. Paraguay und Bolivien haben
eine Friedensvermittlung anderer füdamerikanifdier Staaten und der Vereinigten
Staaten angenommen. Doch geht der Krieg vorwärts.

Der König von Siam hat abgedankt, wie es fcheint, wegen Schwierigkeiten mit
einer mehr militariftifdi-fafchiftSchen Strömung.

2. Die Minifler von Schweden, Norwegen und Dänemark betprechen fich an
einer gemeinfamen ZuSammenkunft über Fragen des Exportes und der
Weltpolitik.

Gegen die Führer der Aufftändifchen find von den griechifchen Militärgerichten,
eine Ausnahme abgerechnet, keine Todesftrafen ausgefprochen worden.

//. Wirtfchaftliches. Die ungefähr $ Milliarden Dollar (20 Milliarden Schweizer-
franken), die Roofevelt für Arbeitsbefchaffung forderte, find nach harten Kämpfen
mit einigen Vorbehalten bewilligt worden.

Luxemburg hat nach dem Vorgang Belgiens feine Währung ebenfalls um
10 % entwertet.

///. Sozialismus. Pierre Renaudel, einer der bedeutendsten Führer des
franzöfifchen Sozialismus, ift geftorben. Er war ein Vertreter des Revifionismus und
machte als Solcher während des Krieges die Politik der Regierung mit. Wohl
aus dem gleichen nationalen Motiv ging er eine Zeitlang mit den Neofozialiften.
Er fcheint ein lauterer MenSch und Politiker gewefen zu fein.

Die ruffifchen Sowjet-Behörden haben plötzlich etwa taufend Vertreter des

ehemaligen Adels und der Großbourgeoisie aus Petersburg ausgewiefen, angeblich
wegen Spionage und Verletzung der Paßvorfchriften.
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